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Die Zusammenarbeit von Lehrkräften, Hochschule und 
außerschulischen Bildungsakteuren – kollaborative  
Materialentwicklung unter der Perspektive BNE 

Zusammenfassung
Bei der Integration von Bildung für nachhaltige Entwicklung 
in Schule und Unterricht fällt Lehrkräften als Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren eine Schlüsselrolle zu, jedoch fehlt 
es vielfach an Angeboten, um Lehrkräfte bei dieser Aufgabe zu 
unterstützen. Aus- und Weiterbildungsformate, in denen ge-
zielt die Entwicklung notwendiger Kompetenzen von Lehr-
kräften verfolgt wird, rücken in diesem Zusammenhang ver-
mehrt in den Fokus wissenschaftlicher Forschungs- und 
Entwicklungsarbeiten. Einen vielversprechenden Ansatz bieten 
langfristig angelegte Partnerschaften zwischen Schulen und 
außerschulischen Bildungsorten, in denen gemeinsam und lö-
sungsorientiert an spezifischen nachhaltigkeitsrelevanten Fra-
ge- und Problemstellungen im Kontext Schule und Unterricht 
gearbeitet wird. Inwiefern diese Form der Zusammenarbeit 
dazu beitragen kann, einen wechselseitigen Wissenstransfer zu 
ermöglichen und so die Integration von BNE in die Unter-
richtspraxis zu unterstützen, wird anhand der folgenden Fall-
studie dargestellt. Hierfür wurde ein spezifisches transdiszipli-
näres Setting untersucht, in dessen Rahmen schulische und 
außerschulische Partnerinnen und Partner gemeinsam mit 
Forschenden Material unter der Perspektive BNE entwickeln.

Schlüsselworte: Bildung für nachhaltige Entwicklung, Commu
nity of Practice, Lehrkräftebildung

Abstract
Teachers play a key role as multipliers when it comes to inte-
grating Education for Sustainable Development into schools. 
What is often lacking, however, is adequate support structures. 
In this context, initial and in-service training formats, which 
focus specifically on developing the necessary competencies of 
teachers, have become an increasing interest of scientific re-
search and development work. One promising approach is long-
term partnerships between schools and extracurricular venues, 
in which joint, solution-oriented collaboration on specific sus-
tainability-related questions and problems in the context of 
school and teaching is fostered. The following case study illus-

trates to what extent this form of collaboration can contribute 
to a mutual transfer of knowledge and thus support the integra-
tion of ESD into teaching practice. For this purpose, a specific 
transdisciplinary setting was analyzed in which teachers and 
extracurricular partners develop material together with re-
searchers under the perspective of ESD. 

Keywords: education for sustainable development, community of 
practice, teacher education 

Einleitung
Mit der Agenda 2030 verabschiedete die UN 17 Nachhaltig-
keitsziele (Sustainable Development Goals), von denen eines 
explizit den Bildungssektor adressiert (Ziel 4: „Inklusive, 
gleich berechtigte und hochwertige Bildung gewährleisten und 
Möglichkeiten lebenslangen Lernen für alle fördern“) (DESA, 
2015). Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) als inno-
vatives Bildungskonzept ermöglicht und unterstützt die Ent-
wicklung zukunftsfähiger Kompetenzen zum Umgang mit 
Nachhaltigkeitsherausforderungen wie Klimawandel, Migrati-
on oder Gerechtigkeit (Bormann, 2013). Für das Erreichen 
einer nachhaltigen Entwicklung wird Bildung somit Ziel und 
Schlüssel zugleich. Doch obwohl die Notwendigkeit der Im-
plementation von BNE in die schulische Praxis vielfach explizit 
formuliert wird und politische Forderungen und Maßgaben 
bestehen (u.a. UNESCO, 2014; KMK, 2017; Niedersäch-
sisches Kultusministerium, 2017), ist BNE bis heute nicht 
strukturell und flächendeckend in Schule und Unterricht inte-
griert (Brock, 2018). Lehrkräfte, denen als Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren eine wichtige Schlüsselrolle bei der Inte-
gration von BNE zufällt (UNESCO, 2014), beklagen häufig 
mangelnde Unterstützung bei der Herausforderung, Innovati-
onen wie BNE umzusetzen (Gräsel, 2011). Die Befähigung 
von Lehrkräften, Unterricht aktiv unter BNE-Perspektive 
durch ein Set an dafür notwendigen Kompetenzen zu gestalten, 
gewinnt in diesem Kontext zunehmend an Bedeutung (Barth, 
2015). In den Fokus wissenschaftlicher Forschungs- und Ent-
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wicklungsarbeiten rücken damit Aus- und Weiterbildungsfor-
mate, in denen Lehrkräfte gezielt die Möglichkeit erhalten, 
entsprechende Kompetenzen zu erwerben (u.a. Brandt et al., 
2019; Künzli David, 2007; Redman et al., 2018). Kooperati-
onskompetenz, zu der auch die Fähigkeit zur Kooperation mit 
externen Partnern zählt, ist laut einer Studie von Hellberg-Ro-
de & Schrüfer (2016) eine der elementaren Kompetenzen für 
eine erfolgreiche Umsetzung von BNE im schulischen Unter-
richt. Die Öffnung von Schule gegenüber Kooperationen mit 
außerschulischen Partnern birgt vor diesem Hintergrund 
großes Potenzial für die Implementation von BNE, da außer-
schulische Bildungsorte neben einem weitreichenden Reper-
toire an Bildungsangeboten für Schulen vielfach über ein ver-
tieftes Konzeptwissen zu BNE verfügen (Reinke & Hemmer, 
2017). Gezielt langfristig angelegte Partnerschaften, die über 
das häufig übliche Maß an reiner „Buchung“ der außerschu-
lischen Angebote hinausgehen, und in denen gemeinsam und 
lösungsorientiert an spezifischen nachhaltigkeitsrelevanten 
Frage- und Problemstellungen im Kontext Schule und Unter-
richt gearbeitet wird, können einen Wissenstransfer in beide 
Richtungen ermöglichen und somit die strukturelle Veranke-
rung von BNE vorantreiben.  

Theoretischer Hintergrund 
Rund die Hälfte der Projekte und Maßnahmen, die im Rah-
men der UN-Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung 
von 2005 bis 2015 offiziell ausgezeichnet wurden, entfällt auf 
den Bildungsbereich der außerschulischen Bildung und Weiter-
bildung (DUK, 2015). Der Einbezug außerschulischer Bil-
dungsangebote in den regulären schulischen Unterricht schafft 
Gestaltungsräume, in denen Schülerinnen und Schülern eine 
Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeitsfragestellungen und 
der Aufbau notwendiger Kompetenzen für die aktive Gestal-
tung nachhaltiger Entwicklungsprozesse ohne Leistungsanfor-
derungen ermöglicht wird (Stoltenberg, 2013). Schulen und 
Lehrpersonen nehmen das umfangreiche Angebot außerschu-
lischer Bildungsorte vielfach in Anspruch, da dieses gemeinhin 
als Erweiterung des schulischen Bildungsauftrags angesehen 
wird (Groß, 2011). Der Erfolg außerschulischen Lernens hängt 
dabei nach Thomas (2009) entscheidend von der Vor- und 
Nachbereitung der außerschulischen Lernerfahrung im Unter-
richt ab, jedoch zeigen Ergebnisse wissenschaftlicher Studien, 
dass dies bisher zu selten gelingt (u.a. Klaes, 2008a; Anderson 
& Zhang, 2003). Als Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Integration von außerschulischen Bildungsangeboten in die 
schulische Unterrichtspraxis gelten laut Klaes (2008b) gegen-
seitiges Verständnis für die unterschiedlichen Bedarfe, Voraus-
setzungen und Möglichkeiten sowie ein gezielter Austausch des 
jeweiligen Professionswissens über die Grenzen der Instituti-
onen hinweg. Eine zielgerichtete Kollaboration, die institutio-
nenübergreifendes wechselseitiges Lernen mit- und voneinan-
der ermöglicht und die Integration der vielfältigen 
Wissensbestände fördert, erscheint somit als notwendige Vo-
raussetzung für eine umfassende Implementierung von BNE in 
das deutsche Bildungssystem und wird von BNE-erfahrenen 
Lehrkräften als erforderlich für eine erfolgreiche Umsetzung 
von BNE im Unterricht angesehen (Hellberg-Rode & Schrü-
fer, 2016).

Transdisziplinäre Forschung, die in der Nachhaltig-
keitswissenschaft Tradition hat, ermöglicht eine gemeinsame 
Bearbeitung gesellschaftlicher Herausforderungen und wissen-
schaftlicher Fragestellungen durch relevante Akteurinnen und 
Akteure aus Wissenschaft und Praxis (Rieckmann, 2015) und 
bietet hierduch vielfältige Anknüpfungspunkte, um Raum für 
ein solches institutionenübergreifendes wechselseitiges Lernen 
zu schaffen. Durch die Integration unterschiedlicher Wissens-
bestände können gemeinsame Problemlösungen entwickelt 
werden und zugleich Erkenntnisse von wissenschaftlicher Re-
levanz gewonnen werden (Lang et al., 2012). Anknüpfungs-
punkte für die konkrete Gestaltung innovativer Orte für trans-
disziplinäre Zusammenarbeit und die Ermöglichung 
wechselseitiger Lernprozesse bietet das Konzept der Communi
ties of Practice (CoP), die nach Lave and Wenger (1991) Ge-
meinschaften sind, deren Mitglieder bestimmte Ziele teilen 
und Interessen verfolgen, um gemeinsam Wissen zu generieren 
und sich sowohl persönlich als auch professionell weiterzuent-
wickeln. CoPs leben von der grundsätzlich freiwilligen Teilnah-
me ihrer Mitglieder, Form und Grad der Teilhabe sind dabei 
jederzeit dynamisch und nicht von außen plan- oder gar steu-
erbar (Bliss et al., 2006). Die Mitglieder organisieren sich selbst 
und stehen über einen längeren Zeitraum hinweg in stetiger 
Interaktion miteinander (Wenger et al., 2002; Zboralski, 
2007). Somit schaffen sie Räume, um nützliches Wissen für die 
Organisationen zu entwickeln, erhalten und zu teilen, denen 
die Mitglieder zugehörig sind (Agrifoglio, 2015). Eine präzise-
re Beschreibung der CoP schaffen Wenger et al. (2002) mit der 
Definition der drei Merkmale (1) Domain, (2) Community und 
(3) Practice als zentrale Voraussetzungen einer CoP. Das Merk-
mal Domain steht für den Wissensbereich, um den herum sich 
eine Gruppe bildet und definiert bestimmte Themen, mit de-
nen die Mitglieder sich auseinandersetzen wollen. Sie ist Aus-
gangspunkt für die Fragestellungen und unterstützt den ge-
meinsamen Lernprozess durch das Schaffen einer gemeinsamen 
Identität und Zugehörigkeit, die weniger durch eine geteilte 
Aufgabe als vielmehr durch den Wissensbereich entsteht, der 
gemeinsam entwickelt werden soll (Agrifoglio, 2015; Wenger 
et al., 2002; Wenger, 2004). Das Merkmal Community steht 
für die sozialen Strukturen, die das Lernen durch Interaktion 
und die Beziehungen der CoP-Mitglieder untereinander för-
dern, da die Zusammenarbeit auf den zwischenmenschlichen 
Beziehungen fußt (Agrifoglio, 2015). Soziale Beziehungen be-
günstigen wechselseitiges Lernen, indem Diskussionen im 
Rahmen der Domain und die Entwicklung von Ideen ermög-
licht werden und Engagement gefördert wird (ebd.). Regelmä-
ßige Treffen und die Schaffung eines gemeinsamen Verständ-
nisses der gemeinsamen Domain sind hierfür eine zentrale 
Voraussetzung (Wenger et al., 2002). Das dritte Merkmal Prac
tice beschreibt die tatsächliche Praxis der CoP und bezieht sich 
auf das spezifische Wissen ihrer Mitglieder, das diese einbrin-
gen, gemeinsam entwickeln und untereinander teilen (Agrifo-
glio, 2015), um in ihrer Domain erfolgreich zu sein (Wenger 
et al., 2002). Die Entwicklung eines geteilten Repertoires an 
Ressourcen wie z.B. gemeinsame Routinen, Sichtweisen oder 
Vokabular unterstützt dabei die Wissensgenese (ebd.). 

Inwiefern die Arbeit in CoPs zu Nachhaltigkeitsheraus-
forderungen tatsächlich dazu beitragen kann, schulische und 
außerschulische Bildung enger miteinander zu verknüpfen und 
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wechselseitige Lernprozesse zu initiieren, die die Integration 
von BNE in die Unterrichtspraxis unterstützen, wird anhand 
der folgenden Fallstudie dargestellt. Hierfür wird zunächst ein 
Beispiel eines spezifischen transdisziplinären Settings beschrie-
ben und anschließend anhand eines konkreten Projekts zur 
kollaborativen Entwicklung von Material ausgeführt, wie Ler-
nen in diesem Rahmen stattgefunden hat. Das empirische De-
sign beschreibt anschließend die Gewinnung qualitativer Da-
ten zur Beantwortung der Frage nach wechselseitigen 
Lernprozessen im Rahmen der Zusammenarbeit rund um die 
Materialentwicklung sowie möglichen Unterstützungsfak-
toren. Die Ergebnisse werden anhand einiger Schlaglichter 
skizziert und abschließend diskutiert. 

Fallstudie „Kollaborative Materialentwick-
lung im Entwicklungsteam Sachunter-
richt“
Das Setting: Entwicklungsteam Sachunterricht 

Zur Ermöglichung von Räumen transdisziplinärer Zusam-
menarbeit wurde im Rahmen des Forschungs- und Entwick-
lungsprojekts „ZZL-Netzwerk“1 an der Leuphana Universität 
Lüneburg das sog. Entwicklungsteam Sachunterricht gegründet, 
in dem Forschende der Leuphana mit Sachunterrichtslehrkräf-
ten sowie Vertreterinnen und Vertretern außerschulischer Bil-
dungsorte zusammenarbeiten. Innerhalb des Entwick-
lungsteams (ET) werden Fragestellungen zu Herausforderungen 
schulischer Praxis in Zusammenhang mit BNE institutionen- 
und phasenübergreifend generiert und aus gemeinsam identi-
fizierten konkreten Bedarfen der Praxispartnerinnen und -part-
ner werden spezifische Aufgabenstellungen abgeleitet. Diese 
werden einerseits in studentischen Projektseminaren sowie 
andererseits im ET selbst bearbeitet. Die dadurch generierten 
Outputs in Form von innovativen Konzepten und Unterrichts-
materialien können nach einer anschließenden Erprobungs-
phase durch die Praktikerinnen und Praktiker des ETs an den 
beteiligten Schulen und zum Teil an den außerschulischen 
Bildungsorten eingesetzt werden und sollen somit Verstetigung 
in der Praxis finden (s. Abb. 1). 

Begleitforschung: Empirisches Design
Den Ausgangspunkt der Kooperation im ET bildet die gemein-
same (1) Identifikation schulpraktischer Herausforderungen 
und Problemstellungen (s. Abbildung 2), der die (2) Reflexion 
und Analyse der eigenen Unterrichtspraxis unter Berücksichti-
gung der eingesetzten Materialien zu Grunde liegt. Im dritten 
Schritt werden (3) spezifische Bedarfe identifiziert und daraus 
konkrete Aufgabenstellungen formuliert. Die Aufgabenstel-
lungen fokussieren die Entwicklung praxisfähiger Outputs in 
Form von Konzepten und Unterrichtsmaterialien unter der 
Perspektive BNE, die jeweils (4.1) im ET selbst oder (4.2b) im 
Seminar von Sachunterrichtsstudierenden des 4. Semesters im 
Bachelorstudiengang Lehren und Lernen erarbeitet werden 
(Bürgener & Barth, 2018). Die Bearbeitung im ET (4.1) er-
folgt unter Einbezug der Expertise aller Beteiligten. Nach der 
ersten Fertigstellung des Materials (durch die Studierenden 

Abb. 1: Transdisziplinäres Entwicklungsteam Sachunterricht,  
Quelle: eigene Darstellung mit Icons von thenounproject.com

Abb. 2: Arbeitsprozesszyklus, Materialentwicklung im Entwicklungsteam Sachunterricht, Quelle: orientiert an Waschewski & Weinhold (2020)
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bzw. das ET) wird dieses von den Praktikerinnen und Prakti-
kern im eigenen Unterricht (5) erprobt und anschließend ge-
meinsam evaluiert. Auf die abschließende (6) Überarbeitung 
oder ggf. Weiterentwicklung und Finalisierung folgt die (7) 
Multiplikation des Materials in die beteiligten Schulen und 
außerschulischen Bildungsorte sowie das Studierendensemi-
nar. Nach erfolgreichem Abschluss eines Projekts beginnt der 
Arbeitsprozess von vorn. 
Die einzelnen Phasen sind dabei nicht immer eindeutig vonei-
nander abzugrenzen und gehen teilweise dynamisch ineinander 
über. Der gesamte Arbeitsprozess im ET ist charakterisiert 
durch Problemlöseorientierung, Multiperspektivität, Partizipati
on sowie (Re)Integration und orientiert sich damit an den vier 
Gestaltungsprinzipien transdisziplinärer Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeit (Straub & Dollereder, 2019). Die Forschen-
den gestalten punktuell bedarfsorientierte Professionalisie-
rungsangebote in Form von Kurzinputs oder spezifisch 
aufbereiteten Rückmeldungen zu den Arbeitsergebnissen. Zu-
dem werden die Entwicklungsteammitglieder selbst zu For-
schungssubjekten, die mittels qualitativer Forschungsmetho-
den Einblicke in ihre Lernprozesse geben und somit 
wissenschaftliche Erkenntnisse hinsichtlich der Expertiseent-
wicklung in Hinblick auf BNE liefern. 

Das hier vorgestellte Fallbeispiel fokussiert auf das erste 
kollaborative Entwicklungsprojekt, das im ET Sachunterricht 
durchgeführt wurde. Im Mittelpunkt der Untersuchung steht 
die kollaborative Materialentwicklung zum Thema Umgang 
mit Ressourcen am Beispiel Papier durch das ET, eine parallele 
Bearbeitung derselben Aufgabenstellung im studentischen Se-
minar fand nicht statt. Die thematische Schwerpunktsetzung 
wurde von allen Beteiligten als besonders relevant angesehen, 
da eine Legitimation des Themas durch das Curriculum gege-
ben war, bestehende Materialien jedoch überwiegend als we-
nig anschlussfähig an den eigenen Unterricht oder unzurei-
chend insbesondere unter der Perspektive BNE angesehen 
wurden. 

Für die Gewährleistung der Anschlussfähigkeit an den 
verschiedenen Schulen und in unterschiedlichen Klassenstu-
fen wurde als gemeinsame Herausforderung die Aufgabe for-

muliert, ein generisches Modell einer in sich geschlossenen 
Unterrichtseinheit zum Thema Umgang mit Ressourcen am Bei
spiel Papier jeweils für die Jahrgangsstufen 1 und 2 sowie 3 und 
4 zu konzipieren und dieses anschließend in den einzelnen 
Schulen zu erproben und zu evaluieren (s. Abb. 3 für die ein-
zelnen Schritte des Materialentwicklungsprozesses). 

Das Projekt: Kollaborative Materialentwicklung 
Die Begleitforschung fokussiert auf die im Fallbeispiel be-
schriebene transdisziplinäre Kollaboration und deren mög-
liches Potenzial als Treiber für wechselseitige Lernprozess im 
Kontext einer BNE: 

 – Inwiefern findet wechselseitiges Lernen zu BNE im Sinne 
einer CoP statt?

 – Durch welche Faktoren werden die wechselseitigen 
Lernprozesse unterstützt?

Zu diesem Zweck wurden unterschiedliche qualitative Daten 
über den gesamten Entwicklungszeitraum vom Auftakttreffen 
im Dezember 2016 bis zur Erprobung der Einheit im April 
2018 erhoben (s. Tabelle 1). Bei allen Treffen des ETs wurden 
teilnehmende Beobachtungen durchgeführt, Protokolle der 
Treffen angefertigt sowie Feldnotizen erstellt. Etwa zur Hälfte 
des Entwicklungsprozesses wurden leitfadenstützte Interviews 
mit vier der beteiligten Lehrkräfte sowie der Angehörigen des 
außerschulischen Bildungsortes geführt. Mit der fünften Lehr-
kraft wurde nach der Erprobung des Materials ein weiteres 
leitfadengestütztes Interview geführt. 

Nach dem Abschluss der Entwicklungsarbeiten und vor der 
Pilotierung des Materials wurde zudem in einer Sitzung ein Au-
diomitschnitt angefertigt, in der die bisherige Zusammenarbeit 
gemeinsam mit allen Beteiligten reflektiert wurde. Die Interviews 
und der Audiomitschnitt wurden transkribiert und das gesamte 
schriftliche Material basierend auf der qualitativen Inhaltsanalyse 
nach Mayring (2015) ausgewertet. Die Kategorien wurden sowohl 
induktiv als auch deduktiv gebildet und in mehreren Feedback- 
Schleifen überarbeitet sowie deren Reliabilität überprüft. 

Abb. 3: Entwicklungsprozess der Unterrichtseinheit im zeitlichen Verlauf, Quelle: eigene Darstellung
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Über den gesamten Verlauf des Entwicklungsprozesses von 
etwa eineinhalb Jahren waren neben zwei Forschenden konti-
nuierlich fünf Sachunterrichtslehrkräfte von vier verschiedenen 
Grundschulen aus Stadt und Landkreis Lüneburg sowie eine 
Angehörige eines außerschulischen Bildungsortes aus Lüne-
burg beteiligt. Weitere Mitglieder schieden im Verlauf des Pro-
zesses aus oder kamen später dazu und sind daher nicht Teil 
dieser Studie.

Einblicke in die Ergebnisse
Qualität der Zusammenarbeit 

Die Mitglieder des ETs eint zunächst das übergeordnete Inte-
resse an der Frage, wie Unterricht konkret unter der Perspekti-
ve BNE gestaltet werden kann. Sie teilen eine große Offenheit 
gegenüber Perspektiven und Sichtweisen anderer und sind da-
ran interessiert, die eigene Praxis durch einen disziplinen- und 
institutionenübergreifenden Austausch weiterzuentwickeln. 
Äußere Rahmenbedingungen wie z.B. die Regelmäßigkeit der 
Treffen, deren Vorstrukturierung durch die Forschenden, Er-
gebnisprotokolle nach jedem Treffen, konkrete Absprachen 
und transparente Zielvereinbarungen bewerten die Teilneh-
menden als Unterstützungsfaktoren für die Zusammenarbeit: 
„Also die Vorstrukturierung und generell der Ablauf, den finde ich 
ganz gut. Auch dass es Hinterher das Protokoll gibt zeitnah und 
sehr ausführlich, so mit den ganzen Anhängen, das finde ich total 
gut.“ (IET_102). 

Die bereits von Beginn an hohe Motivation der ET- 
Mitglieder wird zum Einstieg in die Projektarbeit durch den 
kollaborativen Aushandlungsprozess zur möglichen Schwer-
punktsetzung des Projekts weiter gesteigert. Die Identifizie-
rung konkreter Bedarfe der einzelnen Beteiligten und die ge-
meinsame Zuspitzung auf die Entwicklung der Unterrichts-
einheit zum Thema Papier unter BNE-Perspektive, die an-
schlussfähig für alle Beteiligten ist, schafft eine persönliche 
Involviertheit mit hoher Relevanz für die eigene Praxis: „Und 

jetzt ist halt die Aufgabenstellung auch so ein bisschen so, dass jeder 
auch sein eigenes immer im Hinterkopf hat und mitreflektiert. Des
wegen glaube ich, werden alle auch so ein bisschen stärker akti
viert.“ (IET_101). Die Verlässlichkeit bei der Teilnahme an den 
Treffen und in Hinblick auf Absprachen sowie das Engagement 
und die aktive Beteiligung aller Mitglieder an Diskussionen 
rund um den Anlass der Zusammenarbeit ermöglichen den 
Aufbau persönlicher Beziehungen unter den Teilnehmenden 
und fördern die Bildung eines Vertrauensverhältnisses: „Also ich 
bin jemand der sehr straight arbeite, gerne und auch klare Abspra
chen hat. Und das finde ich, läuft total gut. Es wird ganz klar ge
sagt, dann und dann Termin und ich schicke Protokoll oder ich 
hänge die und die Sachen an. Und das ist verlässlich. Und das ist 
was, womit ich sehr gerne arbeite. Mit verlässlichen Partnern. Und 
das finde ich, klappt total gut.“ (IET_103). Gegenseitige Wert-
schätzung, die Begegnung auf Augenhöhe und die Reflexion der 
eigenen Kompetenzen, die in den Entwicklungsprozess einge-
bracht werden können, führen zu einer konstruktiven und pro-
duktiven Arbeitsatmosphäre. „Ich fahr immer total gerne da hin. 
Ich finde es ist ein total wertschätzender, netter Umgang miteinan
der. […] Also ich habe das Gefühl, das ist immer sachlich. Also, dass 
jede Meinung auf jeden Fall akzeptiert ist.“ (IET_106).

Methodischdidaktisch fokussierter Austausch 
Der intensive fachliche Austausch mit Kolleginnen und Kolle-
gen und die dadurch gewonnenen Einblicke in die Herange-
hensweisen, Erfahrungen und Zugänge anderer führen zu einer 
Perspektiven- und Wissenserweiterung in Bezug auf die Um-
setzungsmöglichkeiten von BNE im eigenen Unterricht. Au-
ßerschulische Partner bekommen durch die gemeinsame Un-
terrichtsplanung und den dadurch ermöglichten intensiven 
Austausch vertiefte Einblicke in didaktisch-methodische Zu-
gänge, die sie im normalen Arbeitsalltag nicht erhalten. „Also, 
ich kriege jetzt da schon noch mal mehr mit, wie die Themen 
eingeführt werden, wie man die Schüler beteiligt. Also zu diesem 
intensiven Austausch komme ich sonst gar nicht.“ (IET_101).

Das über die kollaborative Materialentwicklung einge-
brachte Fachwissen und die stark handlungsorientierte Heran-
gehensweise des beteiligten außerschulischen Bildungsortes 
liefern vielfältige Inspirationen und Anregungen für die Praxis 
der Lehrkräfte. „So dieses ganz Handlungsorientierte. Wir ma
chen ein Spiel dazu, [ …], da fehlt mir manchmal die Kreativität. 
Und das hat mich sehr befruchtet, wo ich dachte, ja echt noch mehr 
spielerisch gucken.“ (IET_106). 

Auch weiterführendes Hintergrundwissen zu den An-
geboten des außerschulischen Bildungsortes, das die Lehrkräf-
te durch den engen Austausch erhalten, eröffnet zusätzliches 
Potenzial für dessen Einsatz und es entwickelt sich ein Vertrau-
ensverhältnis, von dem beide Seiten durch die Anbahnung bzw. 
Intensivierung langfristiger Kooperationen profitieren: „Und 
da ist es auch noch mal echt, finde ich, so ein Bonusfaktor, weil wir 
sonst dann in dem Beratungsgesprächen, also wir können praktisch 
auf das aufbauen, was im Entwicklungsteam schon passiert ist.“ 
(IET_101). Die Setzung wissenschaftlicher Impulse durch die 
Forschenden stärkt zum einen die theoretische Fundierung des 
Materials, zum anderen führt die intensive Auseinandersetzung 
mit Literatur und Konzepten beruhend auf aktuellen wissen-
schaftlichen Erkenntnissen zu einem Wissenszuwachs in Bezug 
auf die Möglichkeiten der Integration von BNE in den Unter-

Leitfadengestützte  
Interviews 

Reflexion der bisherigen  
Zusammenarbeit, Fokus auf  
wechselseitiges Lernen zu BNE  
N=5 im Juni 2017 (etwa zur Halbzeit 
des Entwicklungsprozesses);  
N=1 im April 2018 (nach erstmaliger 
Erprobung des Materials)  
28-56 min. 

Audiomittschnitt 
des  
Entwicklungs-
teamtreffen

Gemeinsame Reflexion der  
Zusammenarbeit 
N=1 (Teilnehmende: n=7) im Februar 
2018 (nach Entwicklung und vor  
Erprobung des Materials)  
120 min. 

Teilnehmende Be-
obachtung in den 
Entwicklungs-
team- 
treffen

Schritte der kollaborativen Material-
entwicklung 
N=11 Protokolle plus Feldnotizen 
(über den gesamten Verlauf des Ent-
wicklungsprozesses von Dezember 
2016 bis Februar 2018)

Tab. 1: Datenerhebungen während des Entwicklungsprozesses, 
Quelle: eigene Darstellung
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richt seitens der Praktikerinnen und Praktiker und eröffnet 
ihnen neue Zugänge und Anschlussmöglichkeiten. „[…]so Ma
terial, wie diese Querblicke2,. […]. Ich fand immer diesen didak
tischen Kommentar total gut dazu. […] Dass es nämlich doch auch 
wirklich gar nicht so groß immer sein muss“ (IET_106). 

Inhaltliche Auseinandersetzungen zu Themen einer 
nachhaltigen Entwicklung finden zwar statt, eine dadurch er-
zeugte Perspektivenerweiterung wird von den ET-Mitgliedern 
jedoch nur sehr vereinzelt hervorgehoben: „Also ich fand halt, 
als er [außerschulischer Praxispartner] mit so einer ganz neuen 
Perspektive, da […] wollte er eigentlich nicht, dass der Papierver
brauch dann so verteufelt wird und die ganze Wirtschaft, die da 
dran hängt sozusagen, weil er aus der Forstwirtschaft kommt. Und 
das war für mich so ein Aspekt, den ich jetzt als gar nicht so wich
tig, sag ich jetzt mal ganz ehrlich, erachtet hab. […] und dass man 
natürlich auch sagen muss, ja, es kann auch eher Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft in diesem Fall, kann ja eben auch nachhaltig be
trieben werden. […]"  (IET_105). Insgesamt ist festzuhalten, 
dass für die Praktikerinnen und Praktiker der Austausch und 
die Wissenserweiterung in Bezug auf methodisch-didaktische 
Fragen und  Herausforderungen als besonders gewinnbrin-
gender Faktor der Zusammenarbeit angesehen wird.

Potenzial für den Praxistransfer von BNE 
Die gemeinsame Entwicklungsarbeit in Verbindung mit der 
Auseinandersetzung über Möglichkeiten der praktischen Im-
plementierung erzeugt einerseits ein vertieftes konzeptionelles 
Verständnis von BNE seitens der Lehrkräfte und führt ande-
rerseits zu einer Steigerung der Motivation, die erarbeiteten 
und kennengelernten Konzepte, Herangehensweisen und Zu-
gänge (auch längerfristig) in den eigenen Unterricht integrie-
ren. „Dass man das versucht in mehrere Unterrichtseinheiten 
immer wieder rein zu bringen. Damit die Kinder da auch nicht 
so auf einmal mit konfrontiert sind, sondern regelmäßig immer 
wieder diese Fragen sich stellen, wo wollen wir eigentlich hin?“ 
(IET_104). 

Die Diffusion des erarbeiteten Materials sowie des durch 
die Entwicklungsarbeit erzeugten Wissens in die Schulen gestal-
tet sich hingegen insgesamt schwierig und ist stark abhängig von 
der Offenheit des Kollegiums und der Schulleitung. Während 
einige ET-Mitglieder beispielsweise auf Dienstbesprechungen 
über Arbeit und Ergebnisse des ETs berichten, findet an anderen 
Schulen keinerlei Austausch statt. Es zeigt sich, dass vereinzelt 
über ET-Mitglieder, die Funktionsstellen innehaben (z.B. Fach-
konferenzleitung) eine direkte Verankerung von BNE bspw. bei 
der Neugestaltung von Arbeitsplänen möglich werden kann: 
„Ein neuer Arbeitsplan ist ja auf Kompetenzen aufgebaut in erster 
Linie. Und vielleicht, also da sind wir gerade dabei, das zu schrei
ben und versuchen das auch zu berücksichtigen. Vielleicht kann 
man das da jetzt irgendwie dann besser berücksichtigen, noch wei
ter berücksichtigen“ (IET_105). Die Weitergabe des erarbeiteten 
Materials findet hingegen überwiegend im persönlichen Kon-
takt mit engen Kolleginnen und Kollegen, weniger gezielt in das 
gesamte Kollegium statt. Über die Beratung und Fortbildung 
von Lehrkräften ergibt sich jedoch zusätzlich ein indirektes 
Transferpotential über den außerschulischen Partner: „[…] also 
das, was ich jetzt auch von den Lehrerinnen mitnehme, was ich aus 
den Querblicken mitnehme, das wird auf jeden Fall in die Bera
tungen einfließen an den Schulen.“ (IET_101)

Diskussion und Ausblick
Die Ergebnisse zeigen, dass ein wechselseitiges von- und mit-
einander Lernen zu BNE im vorgestellten Setting ermöglicht 
wird und Professionalisierungsprozesse sowohl seitens der 
Lehrkräfte als auch des außerschulischen Akteurs insbesondere 
auf didaktisch-methodischer Ebene angestoßen werden. Die 
Gestaltung der äußeren Rahmenbedingungen wirkt unterstüt-
zend auf die wechselseitigen Lernprozesse und auch die sich 
entwickelnde Qualität der Beziehungen zeigt sich in diesem 
Zusammenhang fördernd für die Ermöglichung der Professio-
nalisierungsprozesse. Dadurch eröffnet diese Form der Zusam-
menarbeit die Möglichkeit einer engeren Verknüpfung von 
schulischer und außerschulischer Bildung. Ein Transfer von 
BNE in die schulische Praxis wird durch diesen Ansatz sowohl 
direkt (über die involvierten Lehrkräfte) als auch indirekt (über 
den außerschulischen Partner) ermöglicht, die Ergebnisse be-
stätigen jedoch die Annahme, dass dies insbesondere abhängig 
von Motivation und Engagement der Lehrkräfte (Trempler et 
al., 2013) und der Haltung von Kollegien und Schulleitungen 
ist (Stoltenberg, 2014). Es erscheint daher sinnvoll, gezielt 
Lehrkräfte auf Funktionsstellen und Schulleitungen mit in die 
Entwicklungsarbeit einzubeziehen und die Bildung von Tan-
dems durch die Integration weiterer interessierter Lehrkräfte 
der beteiligten Schulen zu forcieren, um einen größeren Rück-
halt in kritischen oder ablehnenden Kollegien zu erreichen. 

Bereits durch die Freiwilligkeit der Teilnahme gilt für 
die Zusammenarbeit im ET eine positive „Vorauswahl“, indem 
sich auch hier die schon zuvor engagierten Praktikerinnen und 
Praktiker einbringen, die sich durch ein intrinsisch motiviertes 
Interesse an der Auseinandersetzung mit BNE-relevanten Fra-
gestellungen und eine hohe Innovationsbereitschaft auszeich-
nen. Auch daran wird die Bedeutsamkeit der Motivation und 
des Engagements von Lehrkräften für den Transfer von BNE 
in die Praxis deutlich (u.a. Vare 2018; Bertschy et al., 2013; 
Trempler et al., 2013). Die Gestaltung von ansprechendem, 
inhaltlich überzeugendem und für verschiedene Lerngruppen 
anschlussfähigem Material könnte eine Möglichkeit sein, auch 
diejenigen Lehrkräfte zu erreichen, die BNE nach wie vor als 
Zusatzaufgabe sehen. Eine zusätzliche Steigerung der Reich-
weite und ein erhöhter Transfer in die Praxis ließe sich über die 
Veröffentlichung des Materials (z.B. über Open Educational 
Resources) erreichen und ist im Rahmen einer durch die Hoch-
schule herausgegebenen Materialreihe geplant. 

Es bleibt festzuhalten, dass der Transfer von BNE in 
Schule und Unterricht über den Weg der kollaborativen Mate-
rialentwicklung insbesondere abhängig von Motivation, En-
gagement und Veränderungswille der Praktikerinnen und 
Praktiker ist sowie einer intensiven Begleitung durch die For-
schenden sowohl einerseits in Hinblick auf Schaffung der Rah-
menbedingungen und der Setzung wissenschaftlicher Impulse 
sowie andererseits der kontinuierlichen wissenschaftlichen Be-
gleitforschung bedarf. Die Fallstudie kann an dieser Stelle erste 
Hinweise für das Transferpotenzial des beschriebenen Settings 
liefern, inwiefern tatsächlich eine langfristige Wirkung auf die 
schulische Praxis ermöglicht wird, bleibt Anknüpfungspunkt 
für weitere Forschung. 
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Anmerkungen
1  Gefördert durch die Qualitätsoffensive Lehrerbildung des BMBF, 1. Förderphase 

von 2016–2019. 

2  Die Lehrmittelreihe „Querblicke“ basiert auf einem Verständnis von BNE als Ver-
mittlung von spezifischen Kompetenzen nach Künzli and Bertschy (2008). Vgl 
hierzu auch https://www.querblicke.ch 
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